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ZUM „Hingesendet" des Abgeordneten 
Z>r. PoschnjaK. 

Der Abgeordnete Ht r r D r . Boschnjak hat 
in seinem Schreiben vom 29. Januar d. I . so-
genannte Berichtigungen aufgestellt, die wir doch 
näher ins Auge fassen müssen. (£v stellt 1. richtig, 
daß die Glundsteuer-LanbeScommission für Steier-
maik au» Männern der liberalen Partei zusamme»-
gesetzt geweien sei. W i r hallen zwar unseres 
Wissens niemal» und nirgend» das Gegentheil 
behauptet, wären daher gar nicht bemüssiget ge-
wesen, diese angebliche „Richtigstellung" abzudrucken. 
Wir keaueu onch sehr wchl Die Absicht de» Herrn 
Abgeordnete«, an» dieser löehauptung abzuleiten, 
wie schlecht die liberale Partei da» Land in der 
Grundstlucisrage vertreten habe. Ader wir haben 
trotzdem tiefer Behauptung Raum i» unseren 
Spalten gkgkont. um Gelegenheit zu haben, den 
Etackel av,ustuwpfen, den man in da» Fleisch der 
liberalen Wühler>chast drücken wil l . 

Lor Allem muß bemerkt werden, daß die 
Grimi'teverregulirung keine palilische, sondern eine 
reine Interessensrage ist. I » die Vändereommis« 
sionen wurden daher die Mitglieder nicht wegen 
ihier politischen stürvung berufen, sonvern maß-
gebend waren lediglich ihre Fickkennlniste. Wenn 
nun unter den liberalen die sachkundigen Mauner 
leichter zu finie» waren, al» unter den I l l iberalen, 
so wird tos Niemanden Wunder nahmen. Aber in 
der Eommisslou selbst halte der l'ibcraii» > u» keinen 
Platz und war auch durchaus nicht von Ei l fluß 
ouf die Be chlüsse. 

Ein Ausfall gegen die Liberalen wegen ihrer 
Haltung in der LandeScommission hätte nur dann 
einen s i n n , wenn man ihnen nachsagen könnte, 
daß sie parteiisch zu Werke gegangen sind, daß 
sie sich bei der Aufstellung der Tarife von ihrer 
politischen Anschauung hätten beeinflaßen lassen, daß 
sie jene Gegenden bevorzugt haben, welche liberal 
gesinnt sind zum Schaden derjenigen, welche ihrer 
Partei nicht huldigen. Eine solche Behauptung auszin 
stellen hat selbst der Abgeordnete H r r D r . Loschnjak, 
welcher bekanntlich vor der Verdächtigung der 
Staat«treue eine» hohen Staatsbeamten nicht zu-
rückscheulc, nicht gewagt. Dagegen finden wir in 
seiner Scchsenfelder Reoe und in seinem Schreiben 
vom 29. Jänner d. I ein recht nette» Zuge-
standniß. Er behauptet, sein Wahlkreis werde nach 
der Grundsteuer « Regulirung weniger zahlen als 
jetzt, und da» habe derselbe der Regierung zu 
tanken, un) er behauptete in Sachsenseld, ftroin 
komme darum so g..t weg, weil dort die Lande»-
Commission au» Rationalen zusammengesetzt gewesen 
sei. unv ihre Geschäfte besser ve,standen habe. — 
Also die Regierung theilt Begünstigungen au»? 
Die jetzige Regierung, deren Stütze Herr D r . 
Boschnjak bildet, läßt sidi nicht von dem Principe 
der gerechten Austheilung aller Kasten, sondern von 
Gunst und Mißgunst leiten und die LandeScom-
Missionen hatten nicht die Aufgabe, die Einschätzungen 
nach ihrer gewissenhaften Ueberzeugung, nach ihrem 
ehrlichen Urtheile richtig zu stellen, sondern sie halten 
sich dabei von dem Zwecke der Uebervortheiluvg 
des Nachbarlandes leiten zu lasse» ? 

I s t es naiv oder >st es cyaifch, so offen den 
Mangel jedes Gerechtigkeitsgefühles zu bekennen? 

— W i r betonen, nicht wir haben diese gehässige 
Behauptung aufgestellt. W i r behalten uns vor, 
noch später daraus zurückzukommen und wollen fix 
vorläufig blo» als Spiegelbild der DenkungSweise 
desjenigen ansehen, welcher sie gemacht hat. W i r 
für unseren Theil aber und gewiß auch alle unsere 
Gesinnungsgenossen haben über die Aufgabe der 
Steuerregulirung eine andere Ansicht. S ie soll und 
darf nicht die Lasten zn Gunsten der herrschenden 
Partei verschieben. S ie soll im Gegentheile die 
bisherige, ungerechte Auftheilung in eine gerechte 
verwandeln, sie soll mit vollkommen gleichem Maße 

! im ganzen Staate die Steuer auflegen und die 
; Männer, welche dazu berufen sin-', bei der Arbeit 

der Grulidsteuerngulirung mitzuwirken, haben ihre 
Aufgabt ehrlich und im Hinblicke auf diese Grund-
sätzc zu erfüllen. 

Wenn die »teierische Lande?« »Mission ihre 
Aufgabe in dieser Weise erfüllt hat, dann wird 
jeder redliche StaalSdü'ger vor ihr den Hut ab« 
nehmen, dann darf ihr auch das Land keinen Bor« 
wurf machen, daß sie den alten Ruhm des stein« 
schen Stammes gewahrt, daß sie Treue und Ehr» 
lichkeit geübt hat. S ie dürfte umsoweniger davon 
abweichen, als sie ja wußte, daß die E^ntrascom-
Mission berufen ist, eine Ausgleichung und Rich« 
tigstelluug vorzunehmen, wenn >twa in den ein« 
zelnen Ländern die Einschätzungen nicht nach gleichen 

>' Grundsätze!! vorgenommen werden und al» sie 
! vo,uu»setzen mußte, laß die Eentra'commission mit 

derselbe» Objektivität ihre Ausgabe erfüllen werde, 
l daß endlich auch noch die Regierung als » n p a r « 
l t e i i sche Schützerin der Rechte aller österreichi-
! scheu Staatsbürger die gerechte Ler ihi i lung von 

C11 i 11 C t DII. 

3 i u t i F r a u e n . 

Criminal Erzählung von Wilhelm (Srothe. 
lSchluß.) 

— Sie sind mir zu gioß. Ich werde den 
Pantoffel bei Ihnen nicht anwende« können. 

— O , ich werde mich ganz klein machen, er-
widerte er. 

— Und dann, sagte sie und blickte vor sich 
nieder, wenn die grau ihrem Mann einen Kuß 
geben wi l l nnd Sie vor mir stehen wie jetzt . . . 
ich kann ja gar nicht hinaufreichen. 

— Aber ich bücken, rief er, bückte sich und 
umschlang sie. 

— Gemach, mein Herr, da» ist Ueberfall, da 
muß ich um Hilfe schreien. 

— Und ich Ihnen den Mund schließen. 
— Bravo ! rief der Iui l izrath, der soeben 

in das Zininur trat. Also I h r seid einig? 
— Rein, Papa, da» sind wir nicht, sagte 

Margarethe puipurrvlh, er hat mich überfallen. 
Da« ist gegen die Abrede. Ich habe ihn auch nicht 
giküßt. 

— Du brauchst Dich nicht zu schämen. Die 
Braut kau» sich küffen lassen. 

— Davn bin ich also feine B r a u t ? Da» 
ist Verrath! O ihr Männer ! Da halte ich mir 
noch eine Probe auSgcdacht . . . er sollte auch 
ten B ro la freimachen . . . 

gra-iz Wagensühr schüttelte mit dem Kopf. 
— Da» wäre mir «»möglich gewesen. 
— Wie? Wenn ich es wünschte? 
— Auch dann! Alwin von Äroda ist frei, 

wenn auch in anderer Bedeutung. Auf dem Trans-
porte suchte er zu entspiing-n. Da» wäie ihm auch 
geglückt, wenn der GenSdarm Mül ler nicht einin 

j Schuß hinter ihm abgefruerl Hütte. Er stürzte todt 
zusammen. D u siehst, Gütchen, D u mußt Dich 
schon mit Seisried begnügen. 

— Welche Freiheit sich der Herr herausnimmt! 
Er dU;t mich! 

— Da» ist mein Bräutigamsrecht! 
— Das ist nicht zum Aushalten! Aber ich 

weiß meine Rache . . . ich dutze Dich auch. 
* 

* * 
D r e i Tage sind nach der Beerdigung des 

Barons von Gurten verstrichen. E» ist Morgen 
und der Wagen der Gräfin von Histuiberg hält 
vor dem Portale dt» Schlosses Histenberg. Zwei 
Damen treten au» demselben heraus, es sind 
Emilie und Elara, beide in Trauer gekleidet. 

— O dieser Schritt, meint die Letztere leise. 
— D a er sich weigert, zu uns zu kommen, 

müssen wir schon zu ihm kommen, bemerkt Emilie. 
Laß die reute sich übrigens wundern; wir werden 
ihnen noch mehr zu »athen aufgeben. Steige also 
ein, wir haben keine Zeit zu verlieren. Wenn wir 
zu der görsterti am heiligen See fahren und noch 
vor Rächt zurück sein wolle», so heißt es keine 

i Minute zu verlieren. 

Die Damen stiegen ein, der Kutscher peitschte 
auf die Pferde, und fort ging es dem jetzigen 
AufenihaltSorte Kar l Seifried'ö zu. Gegen Mi t tag 
erreichten sie denselben und die Gräfin verließ den 
Wagen und trat in die Thüre der Sörsterei. 
Beruhard Guzlow kam ihr entgegen. 

— O K>au G :ä f i » ! S ie selbst kommen! 
rief er. 

— Ich muß es ja wohl, erwiderte sie ruhig, 
da Herr Seifited . . . 

— Sie beschämen mich tief, sagte der Gc« 
suchte, der dem Förste»- gefolgt war. 

— Wie da», wenn ich eine Pflicht erfülle? 
antwoitete Emilie. Der Tod meine» Gemahls hat 
Ihnen große Unai nehmlickkeiten bereitet. S ie 
müssen mir sazeu, wie ich dieselben gut machen kann. 

— Sie haben mir nicht» BöseS zugefügt, 
im Gegentheil mir I h r e Güte stets bewiesen, 
versetzte Karl Seisried. Daß mau mich gefangen 
setzte, war nicht I h re Schuld. 

? ie Gräfin von Hastenberg deutete an, daß 
man in das Haus trete, wo sich Mar ie zeigte, 
welche ihr Mit te id zu dem Verluste Emilien'a 
aussprach. Die Augen der Witwe wurden feucht. 
Sie trocknete die Thränen rasch, indem sie sagte: 

— Dazu bin ich nicht hergekommen! 
Dann wandte sie sich an 5larl. 
— Sie sagen, daß Sie mir nicht zürnen, 

und weigerten sich doch, meine Bi t te zu ersülle". 
— Frau Gräfin, ich fürchtete . . . ich kann 

Ihnen nicht sagen . . . I h r H - r r Gemahl . . . 



Licht und Schatten überwachen werde. Thut sie die« 
nicht und Herr D r . Voschnjak behauptet die» ja, 
so ist sie einfach nicht berufe» und nicht befähigt, 
ein Werk der Steuerreform durchzuführen, und 
ebensowenig ist eine Partei, welche eine solche 
Ungerechtigkeit gutheißt, berufen und befähigt, auf 
die Geschickt eines großen Reiche? andauernd 
maßgebenden Einfluß zu ilben. I s t schon die UHer« 
drückung einzelner Votksclassen bed«nklich und auf 
die Dauer unhaltbar, so wird die B drückung 
einer großen Partei, hinler weicher ein ganzer 
mächtiger Volksstamm steht, im höchsten Grade 
gefährlich: sie könnte zur Gewalt führen und ge-
wallfame Erschütterungen kann Oesterreich nicht 
vertragen. 

Ein zweiter Artikel folgt. 

D a s «Krundsteuergesetz 
wurde gestern vom Fmanzmiaister dem Abgeord-
net.'nhanfe vorgelegt. Dasselbe stellt für Ute näch-
sten fünfzehn Jahre tie Grundsteuer mit 3 7 5 
Mil l ionen fest. Die Steuerzahler, deren Grundsteuer 
sich um mindesten« 10% erhöht, sollen sogleich 
10#/o mehr, außerdem aber von Jahr zu I ä l r 
eine Zehntel des Mehrbeträge« leisten, bi« die volle 
Erhöhung erreicht ist. Die überlasteten Alp.n-
länder sin» dadurch unbedeutend erleichtert. Die 
Beschädigung des Staatsschatzes ist dagegen eine 
sehr große und der Zweck, den die Grundsteuer-
regulirung vor Auge» hatte, vollkommen illu-
sorisch. Statt des au« der Grundsteuerregulirung 
erhofften Mchrergebniffe« stellt daSÄesetz eine sinan-
cielle Minderleistung in Aussicht, die allenSteuerzah-
l i ru de» Reiche» zu Gute kommt; das Mißverhältniß 
für die überlasteten Alpenländer bleibt daher das 
Gleiche. Die Ar t und weise, in welcher die Regierung 
den auf eine Ermäßigung der Grundsteuer gerich-
Uten Wünschen entgegenzukommen gedenkt, ist anS 
dem GesttzentwUlfe, der sich auSichließlich mit der 
Hauplsumme der Steuer beschäftigt, nicht zu ersehen. 
Ebensowenig ist e« z» ersehen, wie die fixirte 
Summe von 37 5 Mill ionen während de« zehn-
jährigen UebergangSstadium« erzielt werden soll. 

Politische Rundschan. 
CUtt, 12. Februar. 

I n der gestrigen Sitzung deS Abgeordneten' 
hause« wurde mit d n Debatte über den Sien-
bacher'schen Antrag auf Abänderung de« Schulgesetze« 
begonnen. Dieselbe wird zweifellos recht lange 
währen, da von betten Seiten de« Hause« eine 
große Anzahl von Rednern vorgemerkt ist. 

Die liberale Partei inlerpellirte gestern den 
Finanzministn übn da« Vorgehen der Steuer-

— Mein Mann ist leiver todt und seine 
Witwe bedarf der Stütze. 

— Mein Nachfolger, Herr Brand, ist ein 
redlicher Man», antwortete Karl . I h r Vertrauen 
ehrt m i t . aber ich kann e« nicht annehmen, da 
ich nach Amerika zu gihe» denke. 

— Sie werden nicht nach Ame.ika gehen, 
Sie werden bleiben. 

— Ich gehe! 
— Wohl, wenn Sie meinen Bitten wider-

stehen, so muß ich mir schon Hilfe holen. 
Emilie verließ da« Zimmer und kehrte mit 

Clara zurück. 
A!« Karl Seifried sie erblickte, wie sie ihre 

Augen auf den Boden geheftet hatte und sie dann 
zu ihm aufschlug, da konnte er nicht mehr wider-
stchen; er sank auf die Knie und bedeckte ihre 
H ad mit Küssen. 

— Bleiben S ie? fragte Emilie. 
— Ich kann ja nicht mehr von hinnen! 

rief er jubelnd au«. 
* 

• » 

Neun Monate waren vergangen, da standen 
Karl Seisried und Clara, vnwitwete Baronin von 
Gurten, vor dem Al tar , um sich nochmol« Treue 
und Liebe zu geloben. 

— Und werben Sie nicht dem Beispiel 
folgen? fragte man die Gräfin. 

— Rein, erwiderte Emilie ruhig, aber de-
stimmt. Ich werde mich niemals wieder verhei-
rathen. 

E n d e . 

behördm gegenüber den Borschußcassen, welche durch 
Abverlangung von Ausweisen über Spareinleger 
bedroht erscheinen. 

I n der Sitzung deS Budget-AuSschusse« vom 
10. d. verlangte D r . V o s ch n j a t frischweg die 
Einführung de« Sloveuischen an den Mittelschulen. 
Er wußte zu erzählen, daß in Marburg um eine 
erletigte Lehrerstelle elf Bewerber eingeschritten 
seien, von denen 10 Slovenen und der elfte ein 
Deutscher war. Richtig hab« die Lehrerstelle keiner 
der zehn Siooenen bekommen, sondern der elfte 
und dieser war noch dazu ein — I raelit. Redner 
beschwerte sich auch weiter«, daß noch immer keine Pa-
ralellclofsen mit slavischer Unterrichtssprache errichtet 
werden, woraus er vom UntnrichtSminister zur Ant-
wort erhielt, daß sich dafür kein besondere« Bedürfniß 
fühlbar gemacht habe und außerdem ein Mangel an 
Lehrkräfte», sowie an Lehrmittel» zu besorgen sei. — 
D r . Voschnjak der es nun einmal nickt lassen 
konnte die Schmerzen der Llovenia illiberata aus-
zukiawen, kam noch einmal auf seine AuSsührungen 
zurück, indem er dem Minister entgegenhielt, daß 
ein Mangel an Lehrkräften keineswegs vorhanden 
fei, nacksem in ändert» Provinzen Lehrer beschäs-
tigt seien, die man nehmen könne. Lehrmittel gebe 
e« genug. Er müffe daher da« Verhalten der Re-
gierung gegenüber den Slovenen mi billigen. M i -
nistn Conrad vcrnnhrie sich dag gen und erklärte, 
daß er d e Angelegenheit mit allem Wohlwollen 
prüfe und baß ihn nur sachliche und pädagogische 
Gründe leiteten. 

Frankreich wir» sich also auch ferner ohne 
Ehescheidung behelfen müssen, und man weiß ja, 
daß die Franzosen auch ohne die« Hils«mittel ihren 
islamitischen Reigungen vortrefflich nachzuleben 
veistanden. Den Fall der Naqnet'sche» Ehescheidung«« 
Vorlage in der Kammer bewirkte die Rede de« Justiz» 
mininers Ca.ot, zu der ihm viele Abgeordnete 
gratulirten, vor Allem d n radikal-republikanische 
Abgeordnete Brissun, der durch seine Rede sreilich 
manche radikale Freundschaft verscherzte. „D ie 
Völker," sagte er, „bei denen die Scheidung exi-
flirt, haben nicht dieselben socialen Einrichtn >g » 
und nicht denselben Charakter, wie die Franzose». 
Es handelt sich darum in Frankreich eine liberale 
unb demokratische Repub i ! zu gründen; man darf 
daher die Schwierigkeiten dieser großen Aufgabe 
nicht vermehren. Man muß sich hüten, an dem 
einzigen noch unversehrt gebliebenen sozialen Prinzip 
ein gefährliche« Expniment zu machen. Dieses Ex-
periment kann der Regierung gefährlich werden." 

Die Anti-Semiten-Bewegung in Deutschland 
geht mehr in die Breite al« in die Tiefe. Au« 
Nürnberg wird der „Frankfurter Ztg." vom 7. d. 
gemeldet: „Gestern versuchten die hiesigen Anti-
Semiten unter der Führung der Herren Erhard 
und Meyn , eine Judenhitz Versammlung abzu-
halten. Die zahlreich erschienenen Arbeiter gingen 
den Herren Einberusern ober so scharf zu Leibe, 
daß diese unverrichteter Sache wieder abziehe» 
mußien. Dasselbe Mißgeschick haben die Anti« 
Semiten bekanntlich in zahlreichen anderen Orten 
erlitten. 

I n London herrscht große Aufregung über die 
neuesten Meldungen vom Cap. Eingehende Berichte 
über Colley'« Niederlage am verflossenen Dienstag 
melden, daß derselbe die Hälfte seiner Truppen 
bei der Aktion verlor und nur der hereinbrechende 
Abend deren gänzliche Vernichiung verhinderte. I n 
Newcastle hörte man den Kanonendonnn der 
Schlagt. Die Aufregung daselbst ist außerordent-
lich. Anlangende Boten d n Boer« meldeten den 
Fortgang de« Kampfe«, und die Boer« unter der 
Bevölkerung triumphirten. Jedenfalls stehen die 
Dinge in Afrika sehr mißlich sür die britische 
Herrschaft. 

M e i n e Chronik. 
Cilli. 12. Februar. 

( E r n e n n u n g e n . ) Der Iustizminister hat 
den BezirkSgerichlS-Adjunrte» in S t . Marein Josef 
S c h w e n t n e r zum Gericht«-Aoju»cten bei dem 
KreiSgerichte Ci l l i und dem Auskultanten Aloi« 
R o t s c h e d e l zum Beurk«gericht«-Sdjunkteo in 
S t . Marein ernannt. 

(C a s i n o v e r e in . ) Der am 9. d. in den 
Casinolocalitäten abgehaltene Bal l , dem unsere 
Jeune8se dor£e mit der ganzen Aufregung der 
Jagend uns vielleicht auch mit Hangen und Bangen 

entgegensah, bildete den Höhepunkt der diesjährigen 
Unterlaltungen. Er entfaltete aber auch eine Pracht 
d n Toiletten, wie kaum einer seiner Vorgänger. 
Man wähnte sich — ohne Uebertreibung sei 
e« gesagt — auf irgend einen Eliteball einer 
Großstadt versetzt. Eleganter Geschmack doeumen-
tirte sich durchweg« in den vielfältigen Abstufungen 
der kostbaren Damenroben und brachte die natür« 
liche» Vorzüge zur volle» Geltung. Die Stelle 
der Damenspenden vertraten Cawelien-Bouquel«, 
welche die Cotilloniänzer ihren Tänzerinnen wid-
meltn. (Ein Herr wil l 65 solcher Bougaet« ge-
zählt haben.) Oozwar ein festlichere« Gepränge 
sehr leicht strengere Etikette hervonuft. so war 
di.« hier doch nicht merkbar. M i t animirtcstn 
Lust überließ man sich dem Tanze, zu dem die 
2>lusikvcrcineküpclle die verlockendsten Weisen er-
töne» ließ. Am helle» Tage eist verließen die 
letzten Paare den Tanzsaal. Schließlich sei noch 
bemei kt, daß der Cotillon gegen 3 Stunden währte 
und daß sich 44 Paare an demselben beteiligten. 

( D a « s l o v e n i s ch e C i l l i.) Ein Rechen-
künstler de» „S iov . Narob" hat ausgeklügelt, daß 
in Ci l l i hölsten« 100—150 Deutsche wohne». 
Er hat sich bie Bemerkung erlaubt, daß in den 
ZählungSlisten darum nur 1872 Person n mit 
slovenischer Umgangssprache eingetragen seien, weil 

.man die gewiß slooenischen Dienstboten als Deutsche 
angab. Dem gegenüber sei constatirt. daß sich 
unter den 1872 Personen außer den eiwahnten 
296 Soldaten. 364 Häftlingen und 67 Kranken 
des Gisela-Lp.tale« fast durchweg« Mägde und 
Knechte befinden. D n Bürgerstand i t darunter 
wenig verteten. wol l aber fi-iden wir einige Be-
amien mit slovenischn Umgangssprache verzeichnet, 
und sogar solche, deren Familienglieder kein 
Wort slovenisch verstehe». Wenn der betreffende 
EorreSpondent die Frage auswirft, ob sich die 
Deutsche» »ich« schämen, Männer, deren Vorfahren 
viellechl mit dem Riickenkorbe den Wochenmarkl 
der Stadt besuchten, also Renegaten, zu den ihren 
zu zählen, so möchten wir zurückfragen, ob sich die 
Sloven.n nicht schämen, solche Abtrünnige für sich 
zu rcclamire». Jedermann ist da«, al« was n 
sich küh t. Eine Albernheit bleibt es aber immer-
hin C>lli al» slovenische siabt hinstellen zu wollen, 
um so mehr al« kein vernünftiger Slovene solche« 
glaube» kann. Die socialen Verhältnisse führen 
diesbezüglich ein« zu beredte Sprache. Wenn der 
gedachte Mitarbeiter de« Naro» da« hiesige V : r -
einsleben kenne» würde, fo würde er wissen, daß 
die große Zahl der Vereine, i» denen sich doch 
dn Character der Cinwohaerschift wiederspiegelt, 
deutsch ist, daß die Slovenen ten deutschen Ver« 
einen nur zwei slovenische gegenüber stellen können 
nämlich „(' i talnica" und den „katholischen Verein,-
davon ersterer nach einem in^der SonnlagSnummer 
de« „Narob" veröffentlichte» Schmerzensschrei sehr 
kümmer ih vegetirt. W i r werden u»S kaum einer 
Uebertreibung schuldig machen, wenn wir behaup-
ten, daß Niemand unter ten Bürgern und Be« 
amten Eilli 'S 50 Slovenen finden wüide, auch 
wenn er solche mit )»n Diogenes-Laterne suchte. 
Schließlich möchten wir einmal bemerken, daß nicht 
Animosität gegen da« slovenische Volk, das wir 
achten und schätzen, wen» wir auch nicht zu ihm 
gerechnet werden wollen, un« ad und zu zu Au«-
fällen und Paraden verteilet, sondern die falschen 
Propheten, die mit den Waffen der Lüge und 
Verleumdung alle« was deutsch denkt und fühlt de» 
geifern. 

( S t a t i st i s ch e«.) Die Steucroorschreibung 
für den politischen Bezirk Cillt betrug im abge» 
laufenen Jahre 615.000 fl. Der Eingang beziffert 
fich auf 505 000 fl Die Steuerrückstände belaufen 
sich daher ouf 110.000 fl. — I m Jahre 1880 
hatte der politische Bezirk Cil l i 2788 Stellung«. 
Pflichtige. Hievon wurden 437 abgestellt uns 160 
befreit. Die Zahl der Urlauber und Reservisten 
betrug 22 t f l . I n gedachten Jahre wurden bei 
der Bezirkshauptmannschast über 34.000 Geschäst«-
stliefe erledigt. 

( Z u r V o l k s z ä h l u n g . ) Die Marktge-
meinde Rohitsch zählt 1133 Seelen, somit um 
440 mehr als vor 10 Jahren. 

( F e u e r w e h r k r a n z c h e n . ) Die hiesige 
freiwillige Feuerwehr veranstaltet am 24. d. in 
den Caflnolocalitäten ein Kränzchen. Bei den 

3 C FortscyllNj, im Einlageblatt. ~ 9 G 



Beilage zur Nr. 13 der „Cillier Zeitung". 

Sympathien, welche die Feuerwehr in allen Kreisen 
genießt, ist e« wohl zweifellos, daß sich dieses 
Earnebalvergnügen, dessen beste Reklame die 
Feuer wchrkränzchen der vergangenen Iah ,e sind, de» 
zahlreichsten Besuches erfreuen wird. 

(Reue N o v e l l e . ) I n der nächsten Numwr 
beginnen wir mit der Veröffentlichung der äußrst 
spannenden und anziehenden Novelle „D ie Toq ln 
deS Wildschützen" von S . v. d. Horst. 

(F a m i l i e n a b e n d.) Wie un» d t Ea> 
sino>Dircciion mittheilt, mußte der ouf den >9. d. 
angesetzte Familienabend ouf den 17. d. verlegt 
werden, da durch ein unliebsames Beruhen die 
Musikkapelle für den 19. d. noch Ecchsenfelv 
bereits zugesagt war. 

(G u t S a n k a u f.) Das romantrsch gelegene 
Gut Mahrenlerg wurde vom Herrn «5arl F r i t -
scher, Gutsbesitzer auf Schloß Herberstorf, en-
gekauft. 

( S c h a d e n f e u e r . ) Am 2. d. Nach!« ent-
stand in der Mühle des Grundbesitzers Regoröek 
in Oplolnitz ein Feuer, welches dieselbe vollkommen 
einäscherte. 

( S e l b s t m o r d . ) t e r Fleifchermeifler Johann 
Medwed «schoß sich am 9. d. M in seiner Woh-
nung zu Bode bei Trisai l . 

A u s dem Gcrichtösaalt. 
M i t t w o c h den 9. Februar. Der Säge-

meister ?ukc>» F i d e r ist angeklagt die dem Jakob 
Polocnik gehörige Muh!e in Peuniggraben aus 
Rache in Brand gesteckt zu haben. Die Zeugen» 
aussagen laute» jedoch widersprechend und auch die 
übrigen Erhebungen vermögen keine Beweismittel 
zu erbringen. Die Geschworenen verneinen daher 
die Schuidfrage, woraus der Gerichtshof (Vorsitz. 
Hosrath Heinrrcher) ei» freisprechendes Unheil fällt. 

F r e i t a g den 11. Februar. Leonhard K oß, 
I»2 I i h ; ? , Inwohner in Globondros. ist angeklagt, 
er habe in der Nacht vom 25. November 1880. 
circa 10 Uhr, das damals unbewohnte, früher ihm 
gehSiig gewesene, uns am Vortage von Max 
Wejö un Ex.cutionSwege erstände«« Wohrrgeiiäude 
in Globonbrod angezündet. Zum Glücke war da? 
Feuer bald bemerkt worden, >o daß nur eine Gc» 
treidekammer verbrannte, wodurch ein Schaden von 
10 fl. entstand. Der Angeklagte leugnet, allein 
es sagten bei der heutigen Verharrsiung die 18 
vzrgeladenen Zeugen sehr belastend gegen ihn aus, 
insbesondere gab auch seine Geliebte Mar ie Si> 
mouiSek an, er habe ihr öfters, al» fie noch in 
dem Hause wohnten, aufgetragen, sie solle den 
Ofen überheizen raunt sie die Versicherungsprämie 
bekäme»: Koß hatte nämlich kur,e Z u vciher 
das ganz verfallene Hau« um 700 fl. versichert. 
Freilich paffirte Koß dabei der I r r t hum, daß er 
nicht bedachte, daß ihm die Versicherungssumme, 
nachdem die Realität in andere Hände übergegangen, 
nicht wehr ausbezahlt werde. An die Geschworenen 
waren zwei Fragen gestellt, eine auf Brandlegung 
als unmittelbarer Thäter und eine auf Mitschuld 
daran, nachdem die Annahme nicht ausgeschlossen, 
daß Koß den Brand nicht selbst gelegt, sondern 
durch einen anderen hatte legen lassen, bejahten die 
Geschworenen (Obmann D r . Wiltermann) nur die 
letztere Frage und der A r g klagte wurde vom 
Gerichtshöfe, Vorsitzender L.-G. R . Levizhnik, zu 
5 Jahren schwere» Kerker« vermth i l t . 

Landwirtschaft,Handel,Jndnstric. 
( I n B e t r i e b gese tz t . ) Da« vom Fa-

bnfebtsitzer Eduard Geipel aus Asch in Böhmen 
gekaufte Kohienwerk Hndajoma wurde am I . Fe-
bruar d. I . wieder in Betrieb gesetzt. Gegen-
wäuig arbeiten daselbst 30 M a r n . 

( „ T he e» r e « h o m" i n o n 6 o n.) Der 
übe, sichtliche J.hreSbericht über das am 30. J u n i 
v . J . ju Ende gegangene 32. Geschäft«! hr dieser, 
auch in Olste>reich-Ungarn ansässigen VebenSver-
sicherungsGesellschaft, welcher in der, am 18. No-
vember v. I . abgehaltenen ordentlichen General-
Versammlung der Aktionäre vorzetraxen wurde, 
liegt nun in deutscher Uebersetzung vor. Wi r enl-
nehmen demselben folgende Haupt-Momente, welche 
von dem blühendcn Stande der Gesells^ast Zeugniß 
ablegt». Da« Ergebniß de« abgelaufenen Jahre« 

mt ein überaus günstiges. S« sind während 
Melden 6205 Versicherungsanträge über FrS. 
>-,'.733.650 bei der Gesellschaft eingereicht und 
hkoon 4717 über FrS. 44,008.150 Versicherung«-
/umme angenommen worden, für welche die ent-
sprechende Anzahl von Polizzen ausgefertigt worden 
ist. DaS Piämien-Einkommen, abzüglich deS für 
Rückversicherung,n verausgabten Betrages bezifferte 
sich auf FcS. 11,174.812*90, worunter FkS. 
1,424 0 3 t 45 Prämien de« erste r Versicherung?» 
jähre« inbegriffen sind. Die Bilanz de« Zinsen-
Eonto'S belief sich ouf FcS. 2.903.172 20 und 
erhöhte, der Prärrieneinnohme hinzugefügt, das 
Jahre? - Einkamwe» der Gesellschaft auf FcS. 
14,077.985'10. Die, im Laufe deS Jahre« an die 
Gesellschaft gestellten und von ihr zur Auszahlung 
genehmigten Forderungen au« Lebensversicherung«-
Polizzen beliefen sich auf FcS. 5,422.437 50, wovon 
FcS. 75.000 rückoersichert waren. Die Forderungen 
aus Ausstattung«- und gemischten Versicherung» 
Verträgen deren Fälligk itStermin abgelaufen 
war, bezifferten sich euf gc«. 2,666.378. Für 
Rückkauf von Polizzen ist der Betrag von FcS. 
917.408 35 verausgabt worden. Der VersicherungS-
fand, dessen Bestand die Ausführung der Verträge 
gewährleistet, hat sich um FcS. 4.408.267 erhöht. 
Die Gesellschast hat im abgelaufenen Jahre in 
Wien und Budapest Realitäten im Ankausswerthe 
von FcS. 3,057.000 erworben, in welchen sich 
nunmehr auch deren Bureaux befinden. Der Ge» 
fammtvetrag der realisirten Activa belief sich am 
Ende de« Gc'chäftSjahreS aus Fcs. 70,623.179 50. 
E« ist bei dieser A»fst-llun.> der Mehrwerth der 
zum Ankaufspreise eingestellten Werthe deS Por te-
ferrive« nicht berücksichtigt wor?en, da diese Werthe 
nicht realisirt wurden, somit auch nicht als eine 
Quelle sofortigen Gewinne« betrachtet werden können. 
Dieser Mehrwerth hat indessen große Bedeutung; 
er consolidirt die Garantien, welche von der Ge-
s-llschaft geboten werden. Dem Berichte liegt ein 
ausführliches Verzeichnis der Activa der Gesellst es. 
bei, au« dem folgen » Eapita'S-Anlage» ersichtlich 
sind : FcS. 3,714.989*80 in silzerheiten der B r i -
tischen Regierung, F r t . 1 1 6 ! C 0 8 3 ' 4 5 in fremden 
Staat« Siche<heilen, Fcs. I , 135 . I19 '70 i» Eisen-
dahn-Actie», Prioritäten und Stamm-Aktien, Fc«. 
20,889.274 70 in Ersen!>ahn° » rd anderen Schult-
verschreidungen, FcS. I l . l '86 .837 '90 in Hau«-
eigentdum. Fcs. 8,601.611 65 in Hypotheken, 
Fc«. 13,279.262 30 in divers n Sicherheiten. 

Buntes. 
( W o z u sich doch m a n c h e M e n s c h e n 

A e r z t e h a l t e n ) — darüber entnehme,' wir 
dem Deutschen Moiitagsblatt folgende charakteri-
frische Notiz: Ei» junger Arzt, welcher in gewissen 
kreis n ansängt, „ m tie Mode" zu kommen, ein 
liebenswürdiger Gefellschrfter, der über alle Tage«-
fragen besser onentnt ist. al« irgend eine Zeitung, 
hat da« Glück, die junge Witwe eine« Gesandten 
zu feinen Patientinnen zu zählen, d. h er findet 
sich zwei» bi« dreimal wöchentlich im Hause der 
Dame ein, verplaudert ein halbe« Stündchen und 
setzt feine Besuche — auf die Rechnung der Dame. 
So geht e« regelmäßig und ohne Störung seit 
einigen Monaten. Vor einigen Tagen jedoch wurde 
er nicht vorgelassen, da« Stubenmädchen, welches 
ihn ewpfiug, sagte: Die gnädige Frau bedaire,— 
aber sie fühle sich heute sehr — • unwohl! 

( I n d e n S p r ü c h w ö r t e r n e i n e s 
V o l k e « ) liegt ein guter Theil seine« Geiste« uad 
C h a r a k t e r « . Russische Spruch r örter sind z. B . 
folgende: „ M a n lobt die Wahrheit und ladet die 
Lüge zu Gast." — „Sprich leise, Freundchen, auch 
die Ohren de» toZtrn Cjar« hören noch." — 
„Jede« Talglicht hält sich sür eine Stearinkerze." 
— „ M i t einem silbernen Ruder fährt man auch 
glücklich über die Fälle de« Dniepr." — „Klimpere 
aus einer goldenen Harfe u>d du wirst taufend 
Zuhörer habe», die Alle d,in Spiel vortrefflich 
finden." — „ M i t einer gestohlene» Flinte tann 
man auch schießen." — „E in golSe» r Handschlag 
überzeugt den strengste» Richter von der Wahrveit 
unserer Aussage." — „ I n einem Goldrubel liegt 
viel Ueberredung." — „Wenn tu dem Starosten 
neu» Würste giebst und behälft eine im Rauchfarige, 
so hast du ih.n keine gegeben." — „Nicht jeter 
Fisch ist ein S tö r . " — „Wenn das 2).ess.r nur 
ein wenig lang ist, zählt man e« leicht zu den 

Säbeln." — „Es ist nicht Jeder ein Matrose, 
der in Kronstadt w-chnt." — „E« trägt Mancher 
da« blaue Band um die Brust, der die Schleife 
um den Hal« verdient." — „Wer einen frommen 
Poppe» fiidet, der hebe iha ja auf, denn er hat 
einen seltenen Fund geihan." — „E in guter Kauf-
mann verkauft Hcringsrogen für Kaviar." — „Wenn 
der Krämer den M u n d aufzulhun weiß und der 
Käufer die Augen, so ist beiden geholfen." — 
„Dem Fuch« hilft nicht die List allein, sondern auch 
der Zahn." — „E« hal schon manche Weiderjunge 
einen Männer hal« abgeschnillco." 

( D i e „ O l m ü t z e r Q u a r z e l " . ) Der 
unter diesen Namen woh'dekannte, mit zarten Ge-
ruchSnerven begabten Personen wohl weniger al« 
Biertrinkern angenehme Käse aus den mährischen 
Gefilden ist nun auch zu einem überseeischen Au«» 
suhrurtikel geworden. Da» in Deutschland unter 
den Namen „Olmützer Delicatefse-Käschen" bekannte 
Produkt, von dem jährlich 100.000 Eentner erzeugt 
werden, gehl auch in bedeutenden Quantitäten noch 
Egypten und Australien, und e« ist zu hoffe», daß 
er in der heiße« Zonne feinen gute» Geschmack bei-
behält, umsomehr, al« sein Geruch an Itensität 
dort gewiß zunimmt. 

Ve rze i chn iß 

der im Monate Januar in E i l l i getaufte» 

Kinder. 

Palir Josef. Permoser Rudols, Joses. Tentscher 
Heinrich. Johann Maria. Kumer Anton ökorja Agne». 
Mashen Andreas. Fli« Anton Polnar Antonia. Sand« 
Ludmila, Veronika. Makel Antonia. Cvetko Anlonia. 
öerbec Maria öager Melchior. Schrimpf Karl. Stopin-
iek Maria. Jezernik Iosesa. Kristarr>cl Franz. Mastnat 
Ions. Heinz, Edle v Roodenfe'» A>ra. Vikloria. 

(yiuflcfcnbel.*) » 
I n Kürze wird unsere Gemeindevertretung über 

eine Petition von eirca .°0 Cillier Bürgern und Bürge-
rinnen zu entscheiden haben, welche von der Gemeinde-
Vertretung verlangen, den am 18. ?uli v I . ein st im m ig 
gefaßten Beschluß bezüglich der Anstellung eine» städtischen 
Ingenieurs, im Vereine mit der lödl, Spareasse, zu 
ainulliren W r beiihen nicht die Anmaßung in irgend 
einer W^ile. weder aus die sehr geehrte Gemeindcvertre-
tung noch aus die geschätzte Sparcassedirection einwirken 
zu wollen, wohl wissend, daß diese Männer besitzen, die 
den richtigen Weg selbst finden werden, und zweifeln 
auch leine» Augenblick, daß eS in beiden Korporationen 
Cillier Patrioten genug gidt. welche die herausdeschwo-
renen Differenzen bei Besetzung obiger Stelle m schlichten 
im Stande sein werden Wir glauben sest. daß sie den 
kürzesten Weg wählen werden, und »ivar jene», daß jede 
ftreitnite Partei ihren Candidalcn saüen läßt und ein 
neu zu wählende? Comite bestehend auö neuen Männem 
unter den übrige» :'4 Stellen bewerben, die 3 sähigsten 
in Vorschlag bringe. Unser Schreiben soll nur den 
Zweck haben irrige Vorstellungen und unnütze Aufhetzung 
der sonst in friedlichem und gutem Sinvernehme» mit 
ihrer Vertretung lebenden Bürgerschast, die nur per . 
sönlicheZwecke zur BaliS haben, näher zu beleuchten, 
und die Über diesen Fall im Irrthum und Unwissenheit 
Lebenden einigermaßen auszuklären. 

Tie besagte Petition bestreitet in erster Linie die 
Nothwendigkeit einer städtischen Jngenieurltelle. Wir für 
unseren Theil halten selbe, soweit wir die eommunalen 
Verhältnisse kennen für dringend geboten, auS dem ein-
fachen Grunde, weil ersten« nur zu häufig der ganze 
GemeindenuSschuß keine, oder nur eine einzige technisch 
gebildete Arast besitzt, welche trotz der größten Opfer-
Willigkeit durch eigene BerusSgeschäste oft verhindert, 
nur schwer oder ungenügend allen Anforderungen, die 
von Seite einer autonomen Gemeinde gestellt werden, 
nachkoirmen kann. Weil zweiten« die technischen Ag:nd«n 
geleitet und beaussichtiget von seinwollendeu oder sein-
sollenden Sachverständigen nie oder äußerst selten ein 
gute« Resultat hervorbrachten. Allerdings hält sich jeder, 
der durch mehrere Tage einen Maurer oder Ziiniuermann 
arbeiten zusah, schon sür einen vollendeten Baumeister, 
aber die Erfahrung hat gelehrt, daß dem nicht so ist. 
Wir weisen nur um ein Beispiel anzuführen auf den 
AdaptirungSbau unsere« Krei4gerichtes hin, wo auch 
feinwollen^e Sachverständige die Bauleitung über hatten, 
um zu dem Schluss« zu kcmmen, daß dort nahezu furcht-
dar vorgegangen wurde, indem nach so kurzer Zeit 

*) Für Form und Inhalt ist die Redaktion nicht 
verantwortlich. 



Gturjböben, Fußböden, Stiegen :c. :c in einem Zustande 
sind, deren Herstelliimi vo» der Gemeinde jährlich Riesen-
summen in Anspiuch nehmen und überdies die Zune-
tionen in einem so wichiigen öffentlichen Gebäude zeit-
weilig stören. M i l drittens die Beaufsichtigung der 
Reqielauten, der Pflasterungen und masienhasien Repa, 
raturen an den eitlen Ilädtischen Gebäuden durch den 
städtischen Beamten geleitet, welcher in einer Person 
kassier und Oeconom.sein so», ein Unding ist, indem 
selber entveder das eine oder das andere Fach bei den 
vielen Geschäften r>n nachlässigen muß, weil dadurch die 
bezahlten Wochenliften in (einem Verhältnisse zur gelei-
steten Arbeit stehen, und weil die nothwendige Trennung 
dieser beiden Stellen schon vor Jahren al» äußerst noth, 
wendig annimmt wurde. 

Weiter» bespricht die Petition die ohnehin enormen 
Steuern, die durch diese neue Stevendolirung nach ihrer 
unfaßlichen Meinung vermeh t werden sollen. Wahr-
hostig wir gehören nicht zu den leplen Steuerträgern 
und erschwingen dieselben vielleicht schwerer al» manch' 
anderer. Wir sehen darin aber eher «inen Vortheil als 
Schaden und vatangcn cor Allen, daß unsere Steuer-
gulde» nutzbringend in der Gemeinde verwendet 
werden, und glauben berechtiget zu sein, da» von einer 
Gemeindevertretung verlangen zu dürfen. Wir wollen 
habe», daß alle communalen Arbeiten von einem tüch. 
tigen, verständigen und fleißigen Manne geleitet, und 
beaujfichuget werden, wir wollen hab «, daß Arbeiten 
in kürzerer Zeit, mit Verständniß und für die Dauer 
vollendet weide», wir wollen haben, daß gewisse bau-
technische Fragen, die seit langem in dem Portefeuille 
der Bausection liegen, und für die Entwicklung unserer 
Stadt von großer Tragweite sind endlich einmal er-
ledigt werden. Wir find vollkommen überzeugt, daß der 
jähiliche Mehraulwand von st. 500.— mit reichen 
Zinsen wieder in den Schoß des GemeindesäckelS zurück-
fließen wird. Tie weit kleine.« Stadt Pettau hat ihren 
städt Ingenieur, und w'e wir aus verläßlicher Quelle 
wissen, zur vollen Zufriedenheit der dortigen Bewohner. 

Cilli, der seinwollendeCurort, gelegen an einerHaupt-
bahnlinie.mil seltene» Naturreiz n umgeben, fähig und be-
rufen sich zu vergrößern, soll zurückbleiben, unsere neue' 
sten Patrioten wollen es wenigstens so. Sie wollen wie 
eS scheint nicht haben, daß auch hier die Bauluft mehr 
geweckt, daß durch geordnete communale Verhältnisse 
unsere Stadt bevölkerter werde. Unsere neuesten Patrto-
ten bestimmen noch nach ihrer Weise, Geschäftsleute 
aller Art eine Petition mitzuferligen gegen die eigensten 
Interesse» derselben, weil die Geincindevertretung endlich 
einmal aus Ihrem Haldichlummer wieber erwachte, um 
einen Schritt vorwärts zu thun, und unter Berücksichti-
gung d r w a h r e n Geme.ndebe.ürfnifse, die Au f -
o e t r o i r u n g von Persönlichkeiten zu r ü ck w i e s. 

Wieder weiter besagt die Petition, daß sür die 
technisten Agenden unserer Gemeinde ohnehin ein Civil-
ingenüur am Platze ist, a!S ob die Bezahlung desselben 
von Fall zu Fall nicht eben so hoch käme als der Gc-
halt eine» eigenen, und wo bleibt dann die eigentliche 
beabsichtigte Ausficht unserer städtischen Arbeiten, die 
wir aus angeführten Gründen für unbedingt nothwendig 
hinstellten. 

Mi t dem Schlüsse de» Schriftstückes, worin der 
Dank und das Vertrauen dem lödl. SparcasseauSschuß 
ausgedrückt wird, stimmen wir vollkommen überein und 
find sest überzeugt, daß derselbe im Vereine mit dem 
GemeindeauSschusse alle Differenzen bei Seite legend, in 
dieser Angelegenheit zum Wähle der Stadt entscheiden 
und jede Einseiligkeit. jeden peisönlichen Einfluß ent 
schieden perhorresc«rel> wird. 

Wir erwarten demnach getrost die Lösung dieser 
Frage, ohne uns zu weiteren Gegendemonstrationen hin-
reißen ;II lassen. 

Mehrere Steuerträger. 

K o u r s e d e r W i e n e r A ö r l e 

vom 12. Fcl'ruar I>81 
Golücu l t 89.60 
Einheitlich« Slaotsschuld in Noten . 73.— 

„ „ i n Silber . 75.10 
1860er Stoa'.» Anlchtiisloi« . . . . 130.— 
©onfac tun 8 1 2 . — 
Eredilactie» . . . 2S'7.(50 

118.75 
Navoltvnd'or 9.37 
I. f. Mitnzducaien 5.5G 
100 Reichsmark 57.85 

Im Namen der abwesenden \ ertränkten beehrt sich die gefertigte Gut»verwaltung 

allen Freunden und Dekanuten, die betrübende Nachricht za bringen, dass Herr 

M o r i z V o g l , 
Cassa- und Recbnungaführer der iiutsverwaltung Gairach. 

nach kurzem, schmerzlichen Leiden, am U.d .M. Früh 4*/ Chr. versehen mit den heiLSterbe-

sakramenten, verschieden ist. 

r>as Leichenbegängnis* findet Sonntag den 13. d. M.. Nachmittags 4 Uhr, im Orts-

Friedhofo zu Gairach statt. 

Die heil. Seelenmessen werden Montag den 14. in der ScUotsskirche zu Gairach gelesen. 

G a i r a c h . am 11. Februar 1831. 

Cutsverwaltung Gairach 

„TIIK GRKSHAM' fr 
Lebens - Versicherungs - Gesellschaft in London 

Fil iale f ü r Oesterre ich, Wien, tilselastrasse 1, im lljtase der Gesellschaft. 

fr. 66,57ß.023"95 
13,628.70 "40 
90,8 »3.590 — 
58,310.600.— 

915,000.000,— 

fr. 

R e o l i e n s e l i n i ' t « « l i e r i e h t 

vom I. «lull I8}i bla Inel. 30. Juni !*»;». 
Activa . . . . . . . . . . . . . . . . . . • 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen 
Auszahlungen für Versicherung*- und Rentenverträge. Rückkäufe etc. seit 1848 
In der letzten zwölfm»nitlichen Geschiftsperiode und bei der Gesellaelnft für . . 
neue Anträge eingereicht, wodu-rh der Gcsemmtbetrag der in den letzten 20 Jahren 

eingereichten Anträge «ich auf mehr als 
»teilt 

Toni I. Juli l*Jö bin Ind. SO. Juni ISM. 
Activa . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . 
Auszahlung-n filr Versicherung«- und Renteiiverträge Rückkäufe etc. seit 1848 . . 
In der letzten xwOifinonttlichell Geschäftsperiode wurden bei der Gesellschaft fiir . 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesaruintbetrag der in den letzten 27 Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als 
stellt. 

Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien-Versicherungen auf den Tod. «fall mit 80 Pereent 
Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischte und auf verbundene Leben: schliesst 
Renten- und Ausstattung«-Verträge ab; gewährt nach dreijährigem Besteben «ltr Polizei, den Rückkauf 
für Polizcn auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu beiechtigt sind, oder stellt für Polin » auf Todes-
fall nach dreijihrigem und für Aussteuer-Versicherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizei, 

"|ius, für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. e t 12| 
Prospeete nnd all- weiteren Anschlüsse werden ertheilt .urch die Herren Agenten und von dein] 

G e u e r n 1 - A | f o n t C M siii* K r u l u u n « l H f l d i t t e l e r i n a r k . 

Valentin Zeschko. 
Triester-Strasse Nr. 3 in Laibach. 

70.«23.179.50 
1-1.077.9S5.10 

105349.618.85 
58,733.050.— 

„1.003,700.0001— 

APOTHEKER J. NUSSBAUMERS MEDICINAL-WEINE. 
« W 

U arnunc! Da vielfach Versuche gemacht werden, meine Präparate durch andere, gänzlich 
unwirksame, ja oft schädliche Mischungen substituiren zu wollen, so mache ich die P. T, Käufer 
aufmerksam, ausdrücklich J. \ussbaumera C'himi-F.iMen und Chlna».VIalHg«Meln 
zu verlangen. 

China - Eisen - Malagawein 
ist das einzige vollkommen zuverlässige und sicher ohne Nachtheil für die Zähne wirkend« Mittel zur 
Blntbereltung und Itlut relnlgung. zur schnellsten Behebung von: Bleichsucht. Blut-
armuth, Krankheiten des Magens. Migrime, Gicht- und Rheumatismen. Skrophulöse, Kehtkopf-
Rachen- und Lungenkrankheiten. 482 52 

China-Ma' agawein 
vorzügliches Stärkungsmittel für »chwäohliche Minder unl Frauen nach schweren Krankheiten, 
namentlich im Wochenbette. 

/riitnlNsei In zahlreichen Fällen von Rhachitis. fcrophulose, Anaemen etc. habe ich den 
China-Eiacn-Malaga-Wein des H. Apjth. J. Nussbjumer in Kligenfurt in Anwendung gebracht; der 
Erfolg war ein iu»aerat (Ausllcer und ich kann diesen Wein ». ?en seiner leirlileii 
Yerdnulielikeit, ürhniarkhafllKlitil und torzfifllehen Wlrkuni auf das 
wärmste empfehlen. Dr. Fiir th, 

Wien, December 1880. k. k. Universitätsdocent, Abth.-Vorstand d. allg Poliklinik 
Ich bestätige hi< mit, dass ich in dem China-Eisen-Mal.igawein des Apothekers J . Nussbaumer 

in Klagenfurt ein Mittel von vasrxsijtllrber. srlir Irlrtit irrilaulirlier Art gefunden 
habe und dasselbe xelir empfehlen kann. 

Linz. a./d. 1880. P r o f . Dr. J . B. T h a l e r m./p. 
Der Gefertigte bestätiget mit Vergnügen. dass der China E .•n-Malngawein des Apothekers 

J. Nussbaomcr in Klagenfurt ein Präparat von wiiHcezelrbneter (;siie u u d U I r l t k n i u -
kr It iMt und in seiner ausgezeichneten Eigenschaft auf Blutbereitung und die Verdauung anregend 
alle andern Eisenpräparate bei weitem übertrifft. 

Linz 1880. Hr. L,. II Intrrnlt/. 
Senden Sie mir umgebend 10 Flaschen Ihre» China-Ei-en-Malugaweines, welcher meiner Frau, 

die seit Jahren unterleibüleidcnd war, vom Tode rettete. 
Wien, 18. Oktob. 18i'0- Dr. Ig . Weiss. 

i Centval-Verseudungsdepöt: J. Nussbnuuiei-Apotheker in Klagensurt. 
Depot: Apotheke des H. J. Ktipferschmid in Cilli. 



Wer im Zweifel darüber ist. 
ob und welchem der vielen in den Zeitungen an-
gepriesenen Heilmittel er vertrauen darf, dem rathen 
mir. sich von flarl Äorisdjrk, Kaiserl. Königl. 
Universiiäts-Buchhdlg., W i e n , I. Stesansplay «! 
die Broschüre ..«lraiikenireund" kommen »u lassen, 
denn darin sind die bewährtestenHeilmittel ou isührlich 
und sachgemäß besprochen, so daß man in aller Ruhe 
prüfe» und da» Beste sür sich auswählen kann <$i 
sollte daher tein Leidender die Söiuhe scheuen eine 
Postkarte an obige Buchhandluug zu schreiben, um 
so mehr, als daraus die Zusendung g r a t i s und 
s r a n c o erfolgt. so daß dem Besteller keinerlei 
weitere kosten entstehe». 52 

f i i t t f e r - f t i M ' . 
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W i l h e l m " 1 

anliarthritischer antirheumatischer 

Blutreinigongs-Thee 
von 

Franz Wilhelm 
Apotheker in Nrniikirchr» (N.-Le). 

wurde gegen Gicht. Rbeumati»mus, Kinder-
süßen. veralteten hartnäckigen Uebeln. stetS 
eiternden Wunden. Geschlechts- und Haut-
ausschlags-Krankheiten.Winrmerln am flön 
per oder im Gesichte, Flechten, syphilitischen 
Geschwüren, Anschoppungen der Leber und 
SDWj. Hämorrboidal - Zustände, Gelbsucht, 
hesitgen Nervenleiden. Muökcl- u Gelenks-
schmerzen. Magendrücken, Windbeschwerde», 
Untcrlciböverstopjung. Harnbeschwerden 
Pollutionen. Munnejschwüche, Fluß bei 
Frauen. Stropheltrankheilen, Trüienge> 
schwulst und andere Leiden vielseitig mit 
den besten Erso'gen angewendet, was durch 
Tau!cnd« von Anerkennungsschreiben be-
stätiget wird. Zeugnisi' a Verlangen gratis. 

Pockete sind in 8 Gaben getheilt zu 
l Gulden. Stempel und Packung 10 kr., 
zu beiiehe». 

Man sicher« sich vor Ankaus von Fäl-
schungen und sehe auf die bekannten in 
vielen Staaten gesehl'ch geschützten Marken. 

Zu haben in v i ü i , Baumbach'sche 
Apotheke, I o s . .Ilupferschmid, Apo-
theker. 470 

Fi'iihßn/tr* - f'•##*. 

Nur echt, wenn dir »orgrdruckte Schuhmntht auf 
den Etiquetten steht. 

HusteNicht 
M W 

Honig-Kräuter M a l ; - E^ t ra r t u . Cara-

mcllcn von 

L. H. Pietsch. L Co. Breslau.*) 
Tie anerkannt besten 

Heilmittel 
gegen Husten, Berschleimung. Heiserkeit, Hal«- und 
Brust-Leiden. vom einfachen <5atarrh bi» zur 
Lungenschwindsucht. 

<?o«eentrirter Auszug von 30 der heilkräftigsten 

Kräuter 
Curo^aS. Amerikas und Indien« mit bestem Malz 
und feinstem Honig. 

Aus einem einsacken Huste» und Katarrh kann der 
.Keuchhusten die Bräune da« Astha tc entstehen. 
Ter 

G e b r a u c h 
des Huste - Nicht bei den genannten Uebeln ist 
unerläßlich. 

T a u s e n d e 
können eS unS bezeuge», welche durch denselben 
Heilung und Gesundheit gefunden haben. Unsere 
Mittel ehrt das Vertrauen hoher und höchster 
Personen. 

Wir besitzen zahlreiche Anerkennungen und auch ein 
D a n k s c k i r e i b e n 

Sr. Durchlaucht des deutschen Reichskanzlers Fürsten 

v o n B i s m a r k . 
•) Zu habe»: Extrict * Flasche 2 fl.. 1 ft '.0 kr. 

und 60 kr.: v'aramtllcn » Beutel 40 kr. u. !?,'> kr. in 
Lilli bei: Q. «upferschmid, Vljoifc. z. Maria Hilf. 

E i n r a l l a r m i r r n d r Krankhr i t , 
mit welcher 

v i e I z ä h I i g e V o l k s k l a s s e n b e h a f t e t s i n (f. 
Die Krankheit sängt mit kleinen Unregelmäßigkeiten deS Magens an: jedoch wenn vernachlässigt, ergreist 

^ W W W » > . überhaupt daS ganze VerdauungSiyftem, macht eine elende Existenz 
und nur der Tod kann von diesem Leiden erlösen. DieKrankheii selbst wird oft von den Patienten nicht verstanden. 
sie den ganzen Körper, sowie Rieren. Leber, 

Wenn jedoch der Patient sich selbst fragt, dann wird er in der Lage sein, den Schluß zu liehen. wo und welche« 
sein Leiden ist. 

Fraae: Habe ich welche Schmerzen, bab« ich ein Drücken, Schwierigkeiten beim Athmen »ach dem Speisen? 
Habe ich ein schweres Gesübl, begleitet mit Schändlichkeiten? Haben die Augen einen gelben Ansiug? Ist nicht 
auch ein dicker Schleim vorhanden auf der Zunge. Gaumen und den Zäbnen beim Erwachen, begleitet mit einem 
üblen Geschmack im Munde? Hab« ich Sckimerjcn in den Seiten oder im Rücken? Ist es nicht eine Füllung der 
rechten Seite, als ob sich die Leber vergrößern m»ch:e? Ist «S eine Mattigkeit oder ein Schwindel, der mich ersaßt, 
wenn ich eine gerade Stellung einnehme? Sind die Absonderungen der Rieren weniq »der stark gefärbt, verbunden 
mit eine»» Sah. ersichtlich beim Stehenlassen im Gefäß«? Ist nach Einnahm- der Speisen die Berdauun, verbun 
den mit Ausblasen des Bauches? Erzeugt sie Winde, sowie ein Aufstoßen? Ist nicht auch öfter« ein Herzklopfen 
rorhandeu? Diese verschiedenen Symptome k.'mm-'N nicht auf einmal vor. aber einzelne quälen den Leidenden eine 
Zeit lang und sind die Vorläufer einer sehr schmerchaften Krankheit. 

Sollte die Krankbeil längere Zeit unbeachtet gelassen bleiben, so verursacht sie einen trockenen Hust««, 
begleitet mit Ueblichkeite». Nach einer vorgerückten Zeit er,eu,>t si« «ine trock«n«Haut mit einer trockenen schmutzigen 
braunen Farbe: die Hände und Füße werden stets mit einem kalte» Schweiß« behastet sein. Wie bie Heber und 
Nieren nach und nach krankhafter werden «tellen sich auch rheumatische Schmerzen ein und die gewöhnliche Behand-
lung ist gänzlich nutzlos gegen diese quälende Krankbeit. 

Es ist sehr wichtig, daß diese Kiankheit schnell und prompt behandelt wird, gleich im Anfange der 
Entstehung derselben, was durch «in wei.ig Medicin erzielt werde» kann, welche als da» wahre Mittel zu betrachten 
ist. um die ganze Krankheit zu beseitige», daß der Appetit zurückkehrt und die Verdauungs Organe in den richtigen 
zeiunden Zustand v-rsetzt »»erden. — Die Krankheit wird genannt: „Leberleiden", und da« richtig« und sicherste 
Mittel ist: ..Der Shäker-Eriracl", eine vegetabilische Zubereitung, erzeugt in Amerika sür den Eigenthümer A. I . 
Wbite in New-Jort London und Frankfurt a. M Diese« Medicament trifft die Grundlage der Krankheit und ver-
treibt dieselbe gänzlich durch das ciame System. 

Depots sür Steiermark, Kärnte», Stralu, Is t r len 
in: C i l l i : Ios. Kupserschmid: Baiimdachs Krben, A. Marek: 

I>«ut»ob-I.»ock»b«rx: Heinrich Müller: 0 S r » : I . Cbristosoletti: Qraz : Fr. X. Gschihay. Apotheke „iur 
St. Anna", Münzgraben; K lag-enfar t : Peter Birnbacher; Joses Rußbaumer; L a i b a c h : Jul. v Truk^czy: 
H a r d u r x : Josef Roß: W. König: Radmannador f : A Roblek! V l l l a o b : Kumps» Erbe»: A i m o n t : 
G Scherl: Rott«nn»ann: F. X Alling! Herrnagor : Joses Richter: » t o l n : I . Moenik: ? r l » « t ; 
roaol i ta »1 Camello 25 Gorao: Giov. It.ttn Foraboschi; F a r m a c l i plasso Qrande : Paolo Roaa. 
Eigenthümer J. l V h l t e « jen gro» bei J . H a r n n , »jpl. Apothtlrr, Wir», II., R»f«llg«sst U>, und 

* H . F r i t z , Droguift, Brännerstrasie $ ; in R i i i l n p e n t t bei J o n e s * . T ü r S I t . A?»th. 
UonigSgassk 12. 

I n h . i ) o l f T t l j c 
Malz-Heil-Fabrikate in ganz Europa als heilwirkend. 

anerkannt. 
S 5 m a 1 

von Kaisern und Königen ausgezeichnet. 
t 

Westes KeitnaKrungsmittet für Wagenkranke, Atutarme und 
Körperschwache. 

Au den 1. f . Hoflieferanten fast sämmtlicher europäiscken Souveräne, Herrn J o h a n n 
H o f f , t. t. Rath, Besitzer de» goldene« 'verdienstkrenzeS mit der .«rone, Ritter hoher 

preußischer und deutscher Drden, 4&—4 

W i e n . F a b r i k : <» r a U r n l i o f \ < > . 2 . F u l » r i l i < * - . \ i t ' « l « > a - l t i ^ t ' : 

( i r a l M ' i i , B r i i i m p r M t r H M N e \ o . m. 

Meine bisher an Blutarmuth und Bleichsucht leidend« Tochter verdankt die Rückkehr ihrer Ge-
sundbeit und ihr«r blökenden G«sichl»jarb« lediglich dem Genuß Ihres Maliertract», was mich veranlaßte, 
die» treffliche GefundheitSbier auch gegen meine mit Magenleiden verbundliie Körperschwäche anzuwenden. 
Ich war so schwach, daß ich nicht von der Stelle gehen konnt«. Der Erfolg war sehr aünstia. Mein« 
Tochter und ich sind Beide vollständig h«rgest«ll, und verdank«» Ihrem Malzextract G. sundheitSbier Leben 
und Gesundheit. 

Luckenwald, Frau Charlott^ Kump«*. 

Bitte um Zusendung von US Flaschen Malzbier. 6'/, Kilo Malz-Chokolade und 15 Beutel Malzbonbon«. 

J I » i i ] » l « l 4 » l » o t I n C i l l i : 

J . K i i ] » s e r * c l i i n i f i t . A p o t l i . , B u m u b a c h . A p o t h . 

Für Familien und tesecirkel, Bibliotheken, t^ te ls , <Laf^s und Restaurationen. 

llustrirfe s 

s?robe - Nummern gratis und franco. 

Abonnements »preis vierteljährlich 6 Mark. — Z u beziehen durch alle Buchhandlungen und postanstalten. 

Erpedition der ^l luf t r i r ten Zei tung itt teipziq. 



G u l tz H e i 
Um dem mehrseitigen Wunsche zu entsprechen, 

Jiat der Tarnratli beschlossen, sür jene Herren, welche 
«ich peritc beim Turnen betheiligen mochten, and wel-
chen die Turnstunden von 8 — ! 0 Uhr i u spät o -
»eheinen, eine 

separate Hurn -Wiege 
J e d e n D i e n s t a g : und F r e i t a g von 6 — 7 U h r 
Abends zu verunstalten. 

Beitrittsanmeldungen wollen bis längsten« 2 t . d. 
entweder «christlich oder mündlich beim Säckelwart 
F e r d . K a k o u t s entgegen gebricht werden. 

C i l l i , 12. Februar 1881. 

<2—3 Der Turnrath. 

Z w e i W o h n u n g e n 
jede mit 4 Z i m m e r , sammt allem ZogehGr, die eine 
mit 1. März, die andere mit I Mai sowie ein netter 
(»arten, sind zu vermiethen. Cilli, W i e n e r s t r a n n e 
No. 7. 5 0 -

Cello- Unterricht. 
AI» Cellist in der Cillier-Musik-Vereins-Kapelle 

möchte ich einige Stunden in Cello Unterricht ertheilen. 
Darauf Reflectirendu belieben ihre Adresse in der Ad-
ministration abzugeben. V l n c e n z B c b m t d . 

H l a i i e r i u i t e r r l c l i t 

wird grflndlich nm das sehr missige Honorar von 2 f l . 
l>er Monat ertheilt. Anzufragen in der Gartengassc im 
Uause des H. G. S 1 u g & in Cilli. (Ji!—:j 

K i » B i C l i a - J i n i ^ e . 
aus gutem Hause, mit entsprechenden Sebulzeagniiisen 
versehen, der deutschen und »loveniscl» n Sprache 
mächtig, wird so ort aufgenommen im Alnnufaetur-
Gesehäfte des A lo is I ' i i schenjnk in C i l l i . 67—3 

Hausverkauf 
Wegen Uebersiedlung ist da« zweistöckige Zins-

haus: C i l l i , W i e n e r s t r a s « « No. 7 tainiot G a r t e n 
JIUS freier Hand billig und gegen sehr günstige Zah-
lungsbedingnisse sogleich zu verkaufen. 

fflax l t ' i t l i u l m , 
74— St. Uartholmnä, Post Gratwein. 

• I* S c g i w s s r z , 
W i e n , Y^ä l i r lng , Czormakgassa 6, 

besorgt a l l ' . welchen Namen immer habenden Com-
missionen. Kin- und VeikJu'e.'flhcTiilmmt Vertretungen 
von leistaiti^lübigeii F i ruvn, ertheilt > »entgeltlich 
Auskunlt in liechts&achen, Credit-Verhältnissen, Ge-
werbe-, Steuer- und Militär-Angelegenheiten etc. Die 
besten Empfehlungen stehen zur Seite. 4^2—6 

500 Gulden 14—14 

zahle ich dein, der beim Gebrauch von KAsIer's V . i t l m -
n m i d n a s H e r ä F l a s c h e 35 k r . jemals wieder 
/'•iinsehnierzen bekommt, »der aus dem Munde riecht. 
H i l f t . Hüoier'N \ e l l ' e , W i e n , I . Regierunj^.s-
gaasc 4. Nur echt i n C i l l i b e i 

J . K u p f c m c h m i d , A p o t h e k e r . 

A S 
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# 
# 
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Vorzügl iche 

^Pettauer Weines 
l e t z te r 3 Jahrgänge W 

offerirt L 

L I I , 12., 14., 16., pr. H . - L t r . S 
f 

(ohne Gebinde, franco Hahnhol) ^ 

R a i m u n d S a d n i k •*< 
I » K T T A l ' . 

^ _ _ _ _ _ _ V 

«TtTCts 

älterer F#{on. ist billig zu verkaufen. Anzufragen in 
d- r Expedition. 70— 

Sauritscher 
T ü r k e n b e r g e r , 

lHOOer. 
Grosse fioutcille »ii> kr., kleine Bouteille 30 kr. 

(ohne Flasche) 

z u h a b e n i n 

E. Fauiiijjser's Gasthaus 
am Hauptplatz. 09— l 

W i l h e l m ' s 
römisches, allbewährteS, echtes 

I-, Mi-, Brand-, Frost-, 
( « i l r f i - t M l -

Heil- und Fluss-Pflaster. 
Ticie-j Pflaster wurfcc von £ r töm kaiserl. Majestät 

prioilegirt. Tie j irast und W i r l n i g d i s e s Pfiafters ist 
besonders günstig b i tiesk», zerrissenen Hieb- und 
Etichwnitdkli, dösirtistk« « r s f l t m t * aller «r t . auch 
alte«, periodisch «nibrrchendrn <<>csÄw»ren a» den Sujftu, 
bartmidii en Triiftufttichwureu, bet den schmerzhaften 
rvurunfrlH, beim !sinqcrwurm, taunktn unb enlziiudeien 
Prüfte», Brandwunden, Hnd>er»nge». Quetschungen, 
ersrorcurn Gliedern. Gichtfliissen nud ähnlichen Triften. 

Dieses Pflaster ist echl zu bekommen nur allein in der 

Apotheke zu Neunlirchen bei Wie» des Fran', 
Wilhel». 

Eine Schachtel kostet 40 kr. 6. W. Weniger 
als zwei Schachteln werden nicht versendet und 
kosten sammt Stempel und Verpackung l ft. ö. W. 

Auch z» baden in 

(? i l l i Ä a u m b a c k ' s c h e Apotheke , 
„ bei I o s . . «mpfe r schmid , ApotKe?»» . 

M M 
Gräflich H. Attems'sche 

Samencultur - Station 
St. Peter bei Grass. 

Unser 71— S 

Haupt-Preisverzeichniss 
ist eben erschienen und wird über Begehr f r a n c o 

zugestellt. 

Wir empfehlen die Frodaction der Anstalt allen Herren 

J andwirthen uud Gartenfreunden. 

Danksagung. 
Nachdem ich Untmeidineie durch einen Zeitraum 

von > 8 Jahren ununterbrochen an 

H Z a g e i i k a l n r r h 

litt und gegen diese» Leiden alle in der Umgegend 
befindlichen Aerzte vergebens um Hülse anging, f» 
gebrauchte ich -tne Z^lägige Eur des Herrn P . . die 
mich vollständig gesund machie. weshalb ich Herrn 
P . vom Grunde meines Herzens hiermit meinen Tank 
abstatte. 

S p e i e r l i n g pr. Haid «Püdmen.) 
Lbereii« )»e?»e». Hausbescherin. 

T a ß diese mir sehr bekannte Frau richtig nur duich 
de» Gebrauch der Popp'schen Luc gesund wurde, 
wird bestätigt. 

<5>un;s tfarf, Lehrer und Gemeindeserretair. 
S p e i e r l i n g , 13. Septbr. !8ü0. 

X. S. Wenn nickt jeder langjährige Magen- und 
Tarmkaiarrh-Äranke den neuen Proipect lus t . i» 
trifft denselben der P o r w u n . daS Beste noch nicht 
geprüft zu daden Tets«U>e kostet 2» kr in Post-narken, 
iAuszug kostenfrei) uns ist zu beziehen durch Popp s 
Poliklinik in Heide (Holstein» 

I ! L » » I i I ' - I' i>! 1 1 0 l > I I 
jn grosser Auswahl 

z u F a b r i l i s p r e i s e n 
b<u 

S. Bakusch, 
E i s e i i h a n d l i i n g , G r a z e r g a s s e 

Zeichnungen ans Ver langen franco. 

9—l(H.i 

FAMILIEN -CHOCOLADE 

t t t . 

ist n u r d a n n e c h t , ] 

m i t u n s e r e r U n t e r 

2 r fu iBn i i t r f c ' 

»fenu j e d e s P a g u e t 

f d t r i f t und dieser 

» e r s e h e n i s t . 

Pre is der guten Sor te in gelb. Papier , pr. Paq. —.üOkr 
„ „ seinen „ „ Äosa. „ „ „ — . : o „ 
m « feinsten „ „ grünem „ „ . —.80 „ 
„ „ allerfeins'. „ „ weißem „ „ „ 1.— „ 

Ein Paquet enthält 6 oder 8 Portionen. 
D e p o t s f ü r Cil l i be i H e r r e n : 

T r ä n n & st ig-er , W a l land & P e l l e . 

Spitzwegerich-

B r u s t » B o n b o n s 
zur Heilung von Lungr«- « . Venstleiden, Hustcn, tteuch-

linsten, Heiserkeit u. '^ronchial-Perichleimung. 
Di« ttsfi!iJ|;bate PS»«e, «k'.As Mc 

Tiomt i.ini uuO Heil! leiten -
dl» IKeitMilieit ftntot'itiagt. idiiifftt da« 
ti« Ix«!« »«nuiviffliiitf ÖklKimiilj in Kch. 
bet enl,ü»d«»d«a Sch>«mdiiil M a.-J!-
to»sk» sn» t u «be-n-u 
ftiiull alt nicttnsi nmöfrunii ,» -jctKn 
iiii» tsdnich Sie Heilung der detttffeoien 
ertuntten Dcjsite a'ijlidi* taiif) tu de 
fiebern. Da wir bet unlet(* ,V«bnfii{ 
liir retae r»n and ein»iwr)«i,i qncanlires. btlieit 
Hit »» beleadetc P(«itlaaj asieret b«d.'rblich resifttirtea Zch,a-
mat!t und Unteifdmft am ijarto«. da nur bann babfelbc echi i(l 

"""mW8""" 
Victor Schmidt & Söhne, 

I. k. laildcsd. ?»drika»lkn. Wie«, Wicdc», Alleeg. 4>i 

Nur ccht i« Baumdach's Apolheke u. I . «upsrrslhmid 

Apoth. vrlli. Is t . Vehrdalk Av«. ,,»»ld. Hirschen" Pkt ta«. 

Mi. 


